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Halbmonatsschrift fur Erziehung und Unterricht

Ölten, 15. November 1963 50. Jahrgang Nr. 14

Erziehungs- und Schulfragen in unserer Zeit

Sondernummer II: Leistungen und Aufgaben der Katholiken für das
Schul- und Bildungswesen der Schweiz von heute
und morgen

Einführung

Als es den Russen am 4. Oktober 1957 gelang, den eisten kunstlichen

Erdsatelliten in Erdumlauf zu bringen, ging ein Et-
schrecken durch die Welt, und die USA fanden sich \on dei

UdSSR technisch ubeirundet: Admiral Rickover schrieb sein

berühmtes Buch über das Vei sagen der amerikanischen Schule

und des in ihr herrschenden Deweysystems. Das Jahr 1959/60

brachte fur zwei Drittel der afrikanischen Kolonien die

Selbständigkeit ; mit Entsetzen stellte man fest, daß man nicht rechtzeitig

fur eine akademische Fuhrungsschicht und fui eine

genugende Schulbildung der farbigen Volkei gesorgt hatte. <

Entwicklungshilfe > wurde vom Westen als unabdingbaie Pflicht
erkannt, aber fast zu spat. Und schließlich stellten wir Europaer

und zumal auch wir Schweizer mit ebensogroßem Schiek-
ken fest, daß nicht nur die Amerikanei und nicht nur die Fai-
bigen, sondern wir alle selbst in wichtigen schulischen und
erzieherischen Belangen <unterentwickelte> Volker gewoiden

waren und daß wir mit höchstem Einsatz nachzuholen haben.

Wir Schweizer Katholiken sahen vorerst in diesem Gesamtrahmen

auch unser Zuruckgebliebensein, unsere

Entwicklungsaufgaben und Aufholbedurfnisse. Dann erschienen ins

einzelne gehende statistische und sonstige soziologische Untei-

suchungen, die unseie Aulgaben noch deutlicher weiden
ließen. Man wurde sich des Fehlens von Piiestem. Lehrern. Vka-

demikern, von Schulen und Bildungseiniichtungen auch
unmittelbar schmerzlich inne. Das Bettagsmandat dei schvveize-

nschen Bischöfe stellt fest, «daß die bestehenden katholischen
Schulen und schulischen Institutionen heute bei weitem nicht
zu genügen vei mögen Die meisten diesei Schulen können dei

steigenden Nachfrage nicht mein cntspiecken. Tausende von
Eltern suchen Jahi fui Jahr veigeblich einen Studienplatz fui
ihre Kinder. Im einzelnen fehlen uns katholische Klemkmdei-
schulen. Inteinatssekundarschulen. Mutelschulen. \oi allem
aul technischem Sektor, hoheie Madchenschulen und manche

Spezialschulen Auch Heime fur Schulei und Studenten sind

ein di ingendes Gebot dei Stunde »

Gerade auf dem Gebiet dei Technik und dei \\ 11 tschaft wie
ubeihaupt in den höhetcn Schulen seien die Katholiken pio-
zentual noch deutlich untei vei tieten. Jedenlalls, so müssen wn
daiaus schließen, leisten wir nicht entsprechend unserm Be-

volkeiungsanteil 45 Piozent dei schweizenstlien Schul- und
Bildungsaibeit noch nehmen wir den entspieckenden Platz in
der technischen, wntschafthchen. wissenschaftlichen und
überhaupt akademischen fuhrung ein. H11 sind gesamtschweize-
risch gesehen zui uckgeblieben.
W11 Katholiken sollten jedoch in einem doppelten Sinne mehr
leisten. Nicht nur. daß wn den uns zukommenden Anteil an
den Schul- und andern Bildungsaufgaben zum Wohle dei
Gesamtschweiz wuklich erfüllen, indem un mehr Schulen aller
Stufen schaffen, unsere Reseiven ausbilden, sondern 111 einem
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noch viel wichtigeren Sinne haben wir Katholiken zum
gesamtschweizerischen Bildungs- und Fuhrungs-Teamwork
Wesentliches beizutragen, das ohne unsern Beitrag fehlt und dessen

Ausfall die gesamtschweizerische Schule und Bildung
einseitig und mangelhaft sein laßt: Es geht um die volle Entfaltung
all der Einsichten und Kräfte, die aus der christlichen Schule

und Bildung allein erfließen können. Die Erkenntnis von deren

Bedeutung und Unabdingbarkeit ist erst wieder im Aufgehen.
Sowohl Laien wie geistliche Kreise sind sich der Tatsache allzuoft

kaum bewußt, daß wir aus dem christlichen Denken und
Kraftstrom unerhörte Möglichkeiten zu verwirklichen hatten
und dem ganzen Volke und der Welt schenken mußten. Allzusehr

noch suchen wir bloß den Anschluß an die andern, die

Konformierung mit den andern und verwerfen geradezu oder

verschleudern das Erstgeburtsrecht der Christen. Wenn wir
glauben - und weil es Offenbarung ist, glauben wir es daß

Christus Ursprung, Vorbild und Ziel aller Weltschopfung und

Weltgeschichte ist. dann wird die christusorientierte Mitarbeit an

der Welt, an ihrer Erforschung und schöpferischen Auswertung
und an ihrer Vollendung erst in einem vollen Sinne weltgerecht,

ordnungsgerecht, dann wird das christliche Mitwirken
an den geschichtlichen Aufgaben der Welt voll zielgerecht und

einzigartig sachgemäß. Es wurde daraus eine Strahl-, Wirk- und

Heilkraft erstehen, die Staunen erwecken mußte. Setzen wir
uns auf all diesen Gebieten sowohl quantitativ wie qualitativ
entsprechend ein? Diese Frage darf uns nicht loslassen, bis wir
sie voll bejahen können.

Wir schulden unsererJugend mehr Schulung, höhere Schulung
und eine im Vollsinn christliche Schulung und leisten damit

zugleich dem ganzen Volke wie einer weitern Welt den

geschuldeten Entwicklungsbeitrag und schenken ihnen darüber
hinaus eine Saat des Segens, die hundertfach sein kann, wenn

wir nur wollen.
Darum soll das Bettagsmandat 1963 der schweizerischen

Bischöfe über <Erziehungs- und Schulfragen in unserer Zeit> wie

ein Fanal wirken. Die Sondernummern der < Schweizer Schule >,

die als Sonderdruck herausgegeben werden, wollen das Feuer

weitertragen, bis es zündet. Der erste Teil legte die Grundlagen,

rief zur (Besinnung über die Grundsatze der christlichen

Schule) auf. Dieser zweite Teil will die Wege zur Verwirklichung

christlicher Schule und Erziehung zeigen, soll bereits

Verwirklichtes uns auch zum Bewußtsein bringen und soll vor
allem die Fülle der Aufgaben und die Notwendigkeit eines

höchsten Einsatzes klarwerden lassen. Es fehlt nicht an weitern

Aufgaben, die hier noch nicht zur Sprache kommen

konnten: Schaffung von Weltanschauungslehrstühlen mit
ökumenischem Charakter an allen Universitäten, vermehrte

Töchterausbildungsmöglichkeiten an unsern katholischen

Kantonshauptorten, weltanschaulich-ethische Bildung an den

Arztgehilfinnen- und Laborantinnenschulen usw. Vergessen

wir nie: Noch wichtiger ab Nationalstraßen sind uns Schulen

und Erziehungsstätten. Mit einem Bruchteil jener
Ausgaben könnten wir Großes schaffen. Das ganze Volk muß

besser wissen, was wichtiger und was das Wichtigste ist. Nn

(Leider mußten wir auf die Darstellung der einzigartigen

Leistungen auf dem Gebiete des Sonderschulwesens und der

Heimerziehung verzichten und vier Beiträge über die

Kindergärten, Studentenheime usw. wegen Raummangels auf
die Veröffentlichung im Sonderdruck verschieben.)

Die christliche Schule als Gespräch

Dr. Theodor Bucher, Seminardirektor,
Rickenbach /Schwyz

I. Dialog

1. Die christliche Schule soll und will ein möglichst
getreues Abbild Gottes sein. Gott aber ist dreifaltig, das

heißt, eine Gemeinschaft von drei wesensgleichen
Personen: Vater, Sohn und Heiliger Geist. Gott lebt
im Dialog. In einem ungeheuren, alle Welten und
Räume füllenden Zwiegespräch flutet die Liebe und
die Erkenntnis Gottes vom Vater zum Sohn und von
diesem über den Heiligen Geist zurück zum Vater.

2. Aus diesem göttlichen Dialog heraus werden die

Schöpfung und der Mensch geboren und
wiedergeboren. Deshalb ist der Mensch ein dialogisches
WesenL Das heißt, er existiert nicht für sich allein. Die

sogenannte (Persönlichkeit), der in sich stehende,
aufniemand Rücksicht nehmende, starke, autonome
Mensch oder Übermensch ist ein Zerrbild. Das
menschliche Ich ist in seiner Struktur du-bezogen
und wirhaft. Es kann nur wachsen im Austausch mit
dem Du, im Empfangen und Geben von Dingen,
Gedanken und Liebe. Der Mensch wächst im
Antworten aufdas Wort, das an ihn ergeht, im Hingeben
seiner selbst. Er kann sich nur gewinnen, indem er
sich verliert.
Zu einem echten Dialog braucht es zwei Partner, die
grundsätzlich gleichwertig sind. Die einander wirklich

etwas zu sagen und zu geben haben. Die aus der
Tiefe leben, deren Reden nicht an der Oberfläche
dahinplätschert. Bloßes Gerede ist kein Dialog.

3. Diese Feststellung wirft für Erziehung und Schule

folgende ernste Frage auf: Gibt es einen Dialog
zwischen Mutter und Kind, Lehrer und Schüler? Was
soll das Kind seinen Eltern, was soll der Schüler
seinem Lehrer bieten Er kann ja - so meint man - nur
fragen, antworten nicht2. Dialog besagt Verbunden-

1 Zum gleichen Ergebnis gelangt die Entwicklungspsychologie.
Auf ihre Gedankengange kann hier nicht eingegangen werden.
Siehe Th. Bucher, Das Kind und seine Welt, in: <Schweizer
Schule) 1963, 2, S. 51-54.
2 Gemeint sind naturlich Antworten auf Fragen der Eltern oder
des Lehrers, welche diese selber nicht beantworten können.
Rein didaktisch gestellte Fragen in der Schule oder in der
Erziehung und die mehr oder weniger gelernten Antworten des

jungen Menschen begründen noch keinen Dialog.

574


	Einführung

